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Eine musikalische Paddlerin
Anne Bernert holte in diesem Jahr drei deutsche Meistertitel

Friedberg Endlich Sommerferi-
en – Raus ins Freie, Sonne tan-
ken am See oder ab in den Sü-
den heißt das Motto. In diesem
Punkt unterscheidet sich die 13
Jahre alte Anne Bernert aus
Friedberg sicher nicht von ih-
ren Altersgenossen, in einem
anderen aber schon: Faulenzen
ist eher nicht angesagt bei der
Friedbergerin, die es auch in ih-
rer Freizeit sehr sportlich liebt.
Anne Bernert ist in ihrer Al-
tersklasse eine der besten Ka-
nufahrerinnen Deutschlands,
was sie mit drei Titeln bei den
nationalen Titelkämpfen in
Zeitz/Haynsburg in der Nähe
von Leipzig eindrucksvoll un-
ter Beweis gestellt hat. Im Ka-
jak-Einer, im Canadier-Einer
und mit der Mannschaft (zu-
sammen mit Paula Malchers
und Chiara Jones) stand sie
ganz oben auf dem Sieger-
treppchen.
Und in den Sommerferien geht
es erst einmal sportlich weiter:
Für zehn Tage sind die Augs-

burger Kanuten nun im „Sport-
austausch“ in Spanien, genau-
er in La Seu d’Urgell, dem Aus-
tragungsort der olympischen
Kanu-Wettbewerbe von 1992.
„Die Spanier waren schon zu
Besuch bei uns, jetzt fahren wir
hin“, meint die 13-Jährige. Auf
der Olympiastrecke werden
auch Wettkämpfe ausgetragen.
„Wir dürfen bei den spani-
schen Meisterschaften mitfah-
ren“, freut sich der Teenager,
der mit dem Kajak schon ganz
schön weit herumgekommen
ist in Europa. Slowenien, Ös-
terreich, Frankreich lauten ei-
nige der Stationen, die sie bei
ihren sportlichen Aktivitäten
schon besuchen durfte.
Mit acht Jahren begann sie mit
dem Kajakfahren. Neugierig
gemacht wurde sie von ihrem
älteren Bruder Felix und
schnell fand sie Gefallen an
dieser nicht alltäglichen Sport-
art. „Mich fasziniert das Was-
ser und ich finde es toll, wenn
ich im Sommer jeden Tag am

Wasser sein kann. Ein Sport
wie Tennis wäre nichts für
mich“, erklärt Anne Bernert
und lacht dabei.
Den Augsburger Eiskanal
musste das Mädchen erst ein-
mal schwimmend bewältigen,
ehe sie ins Boot durfte. „Das
machen die, damit die Kinder
sich an den Kanal und das Was-
ser gewöhnen“, erzählt Mutter
Margit. Schnell machte Anne
Bernert die ersten Fortschritte,
Sachen wie die Eskimorolle
lernte sie im ersten Jahr – mitt-
lerweile beherrscht sie mehre-
re Techniken, das Boot zu dre-
hen, falls es einmal umgekippt
sein sollte.

Training fast jeden Tag

Trainiert wird quasi das ganze
Jahr über, nahezu jeden Tag
steht eine Einheit an. „Im Som-
mer macht das natürlich mehr
Spaß, aber wir sind auch im
Winter auf dem Wasser“, er-
zählt Anne Bernert. Eine sol-

che Abhärtung hat auch Vor-
teile: „Ich bin so gut wie nie
krank“, meint sie. Der Sport ist
durchaus auch kostenintensiv,
auch wenn der Verein bis zu
den Schülern die Boote stellt.
Ab der Jugend muss man sich
sein Boot selber zulegen – dazu
kommen Helm, Paddel,
Schwimmweste und für den
Winter Neoprenanzug, Pad-
deljacke, Flies, Schuhe und die
„Pfötchen“, die Paddelhand-
schuhe. Ohne Unterstützung
der Eltern ginge gar nichts.
Große Unterstützung erfährt
die Schülerin, die das Gymna-
sium St. Stephan in Augsburg
besucht und nun in die 9. Klas-
se kommt, auch seitens der
Schule – allen voran von Di-
rektor Franz Lettner.
Noch kein Problem ist auch die
durchaus große Belastung, die
die 13-Jährige mit Schule und
Sport auf sich nimmt. Denn der
Stundenplan ist dicht gepackt,
schließlich ist die erfolgreiche
Sportlerin auch musisch be-

gabt. Noch klappt alles, die No-
ten sind o.k. und Anne sei auch
sehr gut organisiert, heißt es.
Und der bescheidene Teenager
setzt alles daran, dass das noch
möglichst lange so bleibt –
schließlich hat sich Anne Ber-
nert durchaus hehre Ziele ge-
setzt. „Natürlich möchte ich
gerne in den Nationalkader
kommen – doch das geht erst
ab der Jugend“, erklärt die
Friedbergerin.

Große Konkurrenz

Noch fährt sie bei den Schüle-
rinnen A, 2014 folgt der Wech-
sel in die nächsthöhere Alters-
stufe. „Da ist die Konkurrenz
groß, schließlich reicht die Al-
tersspanne bis 18. Aber ich
habe ja noch Zeit – und irgend-
wann möchte ich einmal bei ei-
ner Weltmeisterschaft oder
Olympischen Spielen starten“,
erklärt sie. Und dass sie das
schafft, darf man der 13-Jähri-
gen durchaus zutrauen. pkl

Das gläserne Paddel bekam die 13-jährige Kanutin Anne Bernert aus
Friedberg bei ihren Titelgewinnen bei den deutschen Meisterschaf-
ten in diesem Jahr. Foto: Peter Kleist

Andere machen Party, sie spielt Tennis
Elisabeth Sterner vom TC Aichach blickt auf eine erfolgreiche Saison zurück und sie hat noch viel vor

Aichach Diese Auszeit hat sich
Elisabeth Sterner wahrlich ver-
dient. Für ein paar Tage fährt
die 17-Jährige jetzt mit Freun-
den nach Hamburg, anschlie-
ßend wird sie mit ihren Eltern
noch einen Familienurlaub
dranhängen. Beine hochlegen
und Erholung sind angesagt,
denn: „Diese Saison war wirk-
lich anstrengend“, erzählt die
junge Tennisspielerin.
Die Mühen haben sich für sie
zweifelsohne gelohnt. Auf den
Tennisplätzen Schwabens hat
die Schülerin, die ab Septem-
ber die zwölfte Klasse des
Gymnasiums in Friedberg be-
suchen wird, für einige Überra-
schungsmomente gesorgt.
Sterner ist ehrgeizig. „Ich habe
einen großen Willen. Weiter-
kommen will ich immer“, er-
zählt sie. Ihre Ziele für die
kürzlich beendete Saison hat
sie weit übertroffen. Obwohl
sie erst 17 Jahre ist, spielt sie in
der U21 der Damen des TC
Aichach. Der Grund: In der Al-
tersklasse U18 finden sich nur
ganz wenige Mitspieler, außer-
dem begnügt sich Sterner nicht
mit Durchschnitt. Höheres Ni-
veau ist ihr Anspruch.
Sie wollte es unbedingt in eine
einstellige Leistungsklasse

(LK) schaffen – eins ist die bes-
te, 23 die schlechteste. Gestar-
tet ist Sterner mit LK elf, als sie
etwas Einstelliges im Sinn hat-
te. „Ich wollte gerne in LK acht
oder neun, am Ende war es
dann LK sechs“, sagt sie. Dass
es so gut laufen würde, damit
hatte selbst die Schülerin nie-
mals gerechnet.

Zielstrebige Sportlerin

Für die zielstrebige Sportlerin
war dies nicht der einzige Er-
folg dieser Saison: Sowohl im
Doppel mit Patricia Greif als
auch im Einzel holte sie sich
den Titel der Schwäbischen
Meisterin in der U21. Vor al-
lem im Einzel war die Erwar-
tungshaltung gewachsen, Ster-
ner war auf zwei gesetzt, muss-
te mit Druck umgehen. „Das
war eine ungewohnte Situation
für mich“, erzählt sie.
Als Belastung empfand sie die
Umstände jedoch nicht, viel-
mehr spornten sie sie an, ihrer
Setzung im Wettbewerb ge-
recht zu werden. Im Finale be-
kam sie zudem Gelegenheit,
aus früheren Fehlern zu lernen.
Dort traf sie auf Bojana Beck
(TSV Pfuhl), gegen die sie im
Jahr zuvor noch verloren hat-

te. Aber Sterner fühlte sich gut
an diesem Tag. Ihre Taktik ging
auf.„Ich habe mich voll kon-
zentriert und nicht so sehr auf
den Punktestand geachtet“, er-
klärt sie.
Über Umwege ist die 17-Jähri-
ge zu einer talentierten Nach-
wuchstennisspielerin gewor-
den. Angefangen hat die Da-
singerin mit Handball, Tennis
spielte sie zunächst nur als
Zeitvertreib mit einigen Kin-
dern aus der Nachbarschaft.
„Es hat mir immer schon Spaß
gemacht, ich kannte aber die
Turnierwelt nicht“, erzählt
Sterner.
Vor drei Jahren wechselte sie
von Dasing nach Wulfertshau-
sen – und hatte sofort Erfolg
bei den Kreismeisterschaften.
Aber sie wollte mehr, wollte
sich weiterentwickeln und
schloss sich deshalb dem TC
Aichach an. Dort spielte sie
nun ihre erste Saison bei den
Damen. „Ich mag am Einzel-
sport, dass ich selbst dafür ver-
antwortlich bin, was ich ma-
che“, begründet Sterner.
Der Vater unterstützt seine
Tochter, er begleitet sie zu al-
len ihren Spielen und Turnie-
ren. „Meine Mama ist mir zu
nervös“, sagt die Schülerin

schmunzelnd. Trainiert wird
Sterner von Gerhard Schruff.
Die Spielerin ist froh, ihn hin-
ter sich zu wissen: „Er unter-
stützt mich mental und tut sehr
viel für mich“, bekräftigt sie.
Sterners Ziele für die kommen-
de Saison: vordergründig das
Abitur. Aber auch der Sport
soll weiter eine tragende Rolle
einnehmen. „Solange ich Spaß
am Tennis habe, kann ich mich
weiterentwickeln“, sagt sie.

Fan der Panther

Ihre Freunde teilen diese Liebe
nicht, müssen Verständnis da-
für aufbringen, dass sie nicht so
oft mit ihnen etwas unterneh-
men kann. Während ihre
Freunde Party machen,
schwingt Sterner oft den Schlä-
ger. Wenn zwischen Fitness-,
Einzel- und Gruppentraining
etwas Zeit bleibt, geht sie Hob-
bys nach, die manch Jugendli-
cher als antiquiert betrachten
mag: backen, kochen und stri-
cken. Heißen Sand tauscht sie
auch mal gegen kühles Eis: „Ich
bin ein riesiger Fan der Augs-
burger Panther“, erzählt sie.
Für den Besuch der Spiele hat
sie gerade im Winter wieder
mehr Zeit. nipr

Hatte in der abgelaufenen Saison immer wieder gut lachen: Die 17-jährige Elisabeth Sterner blickt auf
eine erfolgreiche Spielzeit zurück – nicht nur weil sie schwäbische Meisterin in der Altersklasse U21 ge-
worden ist. Foto: Nina Probst

Ein Grund, aber kein Hindernis
Eine schwere Verletzung zwingt Christian Bayr, mit dem Fußballspielen

aufzuhören – Nun feiert der Dasinger als Läufer Erfolge in der Leichtathletik
Aichach Eine Verletzung
kommt für einen Sportler stets
ungelegen. Erst recht, wenn es
sich um eine so schwerwiegen-
de handelt, wie die, die Chris-
tian Bayr verkraften musste.
Beim Fußballspielen war er im
Rasen hängen geblieben, hatte
sich das Knie verdreht. Schon
beim knirschenden Geräusch
hatte er geahnt, dass etwas ka-
putt gegangen sein musste. Die
Diagnose: Kreuzbandriss und
Knorpelschaden. „Eben das
volle Programm“, sagt Bayr.
Rund fünf Jahre ist diese Ver-
letzung nun her. So sehr den
28-Jährigen die Erinnerungen
daran schmerzen mögen, wo-
möglich hatte der Unfall rück-
blickend sogar eine gute Seite:
Bayr fiel die Entscheidung für
die Leichtathletik und fürs
Laufen dadurch weitaus leich-
ter. Letzte Zweifel waren be-

seitigt. Für ihn stand fest:
Schluss mit Fußball. Schon im-
mer bewies Bayr Nähe zum
Laufen. Beim Fußball sei er
nicht der große Techniker und
Ballverteiler gewesen, gibt er
zu, Laufen hingegen sei ihm
leicht gefallen.

„Vorbelastet“

„Vorbelastet“ war Bayr zu-
dem. Die ganze Familie läuft.
Mutter und Schwester schnü-
ren regelmäßig die Laufschu-
he; Vater Josef zählt sogar zu
den Gründungsmitgliedern des
LC Aichach.
Beim Training musste sich
Bayr umgewöhnen. Die Belas-
tung sei teilweise viel höher,
meint Bayr und nennt Inter-
vallläufe als Beispiel. Außer-
dem hat sich der Leichtathlet
Strecken ausgesucht, in denen

er nur selten durchatmen kann.
In der Mittelstrecke, über 1500
und 3000 Meter, wird zwar
nicht gesprintet, aber mit ho-
her Durchschnittsgeschwindig-
keit die Bahn durchzogen.
Seit drei Jahren nimmt Bayr an
Wettkämpfen teil. Seitdem er
sich auf der roten Bahn mit der
Konkurrenz misst, musste er
viel dazulernen. Vom Start
komme er meist gut weg, er-
klärt der Dasinger, übermütig
wolle er dann allerdings zu oft
das Tempo der schnelleren
Konkurrenten mitgehen.

Viel Lob

LC-Trainer Paul Christl hält
viel von seinem Schützling,
traut ihm für die Zukunft eini-
ges zu, lobt ihn in höchsten Tö-
nen, ohne gänzlich unkritisch
zu werden. Wenn er Schwä-

chen habe, meint Christl, dann
die, dass er vom Kopf her noch
nicht so weit sei. „Die Trai-
ningswerte sind gut, in den
Rennen kann er sie jedoch
noch nicht ganz umsetzen“, er-
klärt der erfahrene Trainer.
Bayr ist so viel Lob fast pein-
lich. Um bei Meisterschaften
vorne mitzulaufen, dafür fehle
ihm Nervenstärke und das
rechte Maß. Für den Titel über
1500 Meter bei der schwäbi-
schen Meisterschaft hat es in
diesem Jahr dennoch gereicht.
Für Bayr ist dieser Titel An-
sporn. Sein Ziel ist es, sich wei-
ter zu steigern. Derzeit läuft er
1500 Meter in 4:35 Minuten.
4:10 sollen es mal sein. Er will
Normen erfüllen, um bei gro-
ßen Meisterschaften mitzulau-
fen. Wobei bei Meisterschafts-
rennen taktiert wird, Kräfte
werden geschont, der Gegner

beobachtet; wenn die Zeit
zählt, schlagen die Läufer ein
höheres Anfangstempo an, das
sie möglichst bis ins Ziel noch
steigern. Dies sind die Rennen,
die Bayr weiterbringen sollen.
Nach der Ausbildung zum
Elektrotechniker hat er per
Fernstudium den Technischen
Betriebswirt gemacht. Das
Laufen im Wald und auf Feld-
wegen nutzte er zum Aus-
gleich, um den Kopf vor dem
Lernen frei zu bekommen.

Feste Stelle

Jetzt, nachdem er eine feste
Stelle in Friedberg hat, kann
Bayr noch gezielter trainieren.
Um nicht allzu schnell in Sau-
erstoffschuld zu geraten, kräf-
tigt er seit Kurzem im Fitness-
studio seine Oberkörper- und
Armmuskulatur. joga

Christian Bayr hat auf der roten Bahn eine neue Heimat gefunden.
Seit er nach einer Knieverletzung mit dem Fußballspielen aufhören
musste, versucht er sich als Mittelstreckenläufer beim LC Aich-
ach. Foto: Johannes Graf


